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ElMUM! Wer die MMÄtlge PMS.
(WTB .) Pari », 24. Dez. Die gestrige Kammersitzung sollte

zu Ende gehen. Ministerpräsident Clemenceau  war
schon im Begriff , das Hau» zu verlassen, als der sozialistische
Abg. Marcel Lach in  fragte , ob der Präsident nicht dem
Beispiele von Lloyd George und Nitti folgen wolle, um Er¬
klärungen über die auswärtige Politik abzugeben, namens
lich über das Ergebnis seiner letzten Reise nach London,
übe : die Ausführung des Friedensvertrages , sowie schließlich
über gewisse Fragen der inneren Politik , die die Verteue¬
rung des Lebensunterhalts betreffen. Clemenceau ergriff so¬
fort das Wort und sagte, s sei ihm unmöglich, von militäri¬
schen Garantien zu spre n, denn er habe keine verlangt.
Sie 'ein  von Lloyd George und Wilson angcboten w ' den
und er g'aube nicht, daß sie in Frage gestellt werden könnten.
Wenn die Frage eines Tages wiederum zwischen Fra - kreich,
Amerika und England aufgeworfen werde, dann werde er
sicher keine Schwierigkeiten haben, der Kammer die Erläute¬
rungen zu geben, die sie wünsche. Er sei nach London ge¬
gangen, um die Allianzfrage  zu besprechen, und er
glaube feine Zeit nicht vergeudet zu haben. In England sei
die Atmosphäre für Frankreich so freundschaftlich, wie man wün¬
schen könne. Lloyd George  habe ihm gesagt, beide
Länder mühten sich so eng miteinander verbunden halten , wie
jemals . Er glaube nicht, gegen die Tradition zu verstoßen,
wenn er sage, daß eine noch höher stehende Persönlichkeit als
Lloyd George ihm das wiederholt habe. Lloyd George habe
ihm ferner erkl- rt , kein Krieg in Europa sei mehr möglich,
nenn Frankreich und England sich verständigten . Er habe
darauf geantwortet , nach dieser Richtung könne man , was
auch kommen möge, aus ganz Frankreich zählen, lieber die
finanziellen  Fragen wolle er sich jetzt nicht aussprechen,
da die Verhandlungei noch nicht beendet seien. Was die
Adriafrage  anbelange , so habe man in London dem ita¬
lienischen Minister des Aeußcrn eine Note überreicht, worin
die Ansichten Wilsons und Italiens gsgenübergestellt seien.
Nach den letzten Nawriibten , die er erhalten habe, gla - ie er,
daß aum Italien eine letzte Anstrengung machen werde, um
in kürzester Frist zu einem Einverständnis zu ge' angen.
Für Polen habe er in London die Anerkennung seines Rechtes
auf Galizien , das man nur aus 25 Jahre habe bewilligen
wollen, auernd erlangt . Lloyd George habe endlich ein¬
gesehen, daß ein besonderes Interesse bestehe, um Deutschland
einen starken Ring zu legen. Er habe nunmehr der Friedens¬
konferenz in bezug auf Ostgalizicn eine, neue Formel unter
breitet . Luch von Konstantinopel  habe man gesprochen,
aber hier sei noch nichts entschieden. Im Augenblick, werde
darüber in London verhandelt . Er glaube , daß Lloyd George
im Januar  den Besuch, den er in London gemacht habe,
in Paris erwidern werde. Barthou  wünschte noch Aus¬
kunft über Rußland.  Clemenceau antwortete , er habe von
Rußland nichts gesagt, weil man in London nicht davon ge¬
sprochen habe. Man werde nicht nur keinen Frieden machen,
sondern auch nicht mit der Sovjetregierung verhandeln . (Die
Kammer klatscht Beifall .) Der Sozialist Varenne rief da¬
zwischen, man sei also im Krieg . Clemenceau antwortete , die
Sovjetregierung sei die grausamste und barbarischste, die je¬
mals ein Gebiet der Welt verwüstete. Nach der Diktatur eines
Einzelnen habe man jetzt dort die Diktatur der Räte , die sich
selbst ernennen , und das nenne man die Diktatur des Volkes.

, Diesen Grundsatz werde niemals eine französische Kammer an-
nehmen. Der Sozialist Blanc rief dazMschen, Clemenceau
Habs dem Zaren zugejubelt . Clemenceau , antwortete , das habe
er nie getan . Er habe ihn sogar oft mit der Feder bekämpft.
Rußland »,abe einen Separatfrieden geschloffen und Frankreich
habe die Folgen davon tragen müssen. Dqzi" Frieden von
Bukarest  habe man wieder gutmachen können, sei aber
ohnmächtig geblieben. Vor allen Dingen muffe man Deutsch¬
land verhindern , dieses unglückliche Land zu kolonisieren. An
dieser Grenze halte Polen  aufmerksame Wache. Frankreich
helfe ihjp. Das polnische Heör zähle jetzt SOSKSV Kämpfer.
Es gäbe a>ch 150<M tschecho-flovakifche Soldaten . Frankreich
zähle auch auf Rumänien und Südslavien . Um auf diese zu
zählen, muffe man die Meinungsverschiedenheiten beseitigen,
die die Südslaven und Italiener trennten . Clemenceau
kündigte zum Schluß an, daß sein Ministerium noch drei
W hen zu leben habe. Wenn die Wahlen beendet seien,
werde er sein Mandat in die Hände des Präsidenten der Repu¬
blik legen Das werde aber diesmal seine endgültige De¬

mission sein.

Zur Weren Lage.
Vom Obersten Rat.

Paris , 27. Dez. Der Fünferrat hat den Vorschlag der deut¬
schen Regierung, alliierte Sachverständigen Kommissionen zu entsen¬
den, um die deutschen Angaben über das verfügbare Hafemuaterial
nachzuprvfen, der Interalliierten Kommissionfür Schiffahrtsfragen
in London übermittelt. General Heygand. Generalstabschef des
Marschalls Fach, berichtete alsdann über den Transport der alliierten
Truppen in die deutschen Gebiete, wo Volksabstimmungen stattsinden
sollen. Die Alliierten scheinen mit den deutschen Vorschlägen über
den Transport nicht zufrieden zu sein. Sie verlangen 6 Züge für
jeden Tag , während Deutschland nur 4 angeboien hat. Schließlich
nahm der Fünfcrrat Kenntnis von dem Memorandum der schweize¬
rischen Regierung, worin der französischen Regierung die Bedingun¬
gen ausrinandergesetzt werden, unter denen die Schweiz bereit ist,
dem Völkerbund beizutreten.

Mündliche Verhandlungen?
Paris , 27. Dez. . Petit Paristen" glaubt, daß die Deutschen

noch eine Abänderung des Protokolls verlangen werden. Das Blatt
ist der Meinung, daß sie, da. sie durch keine bestimmte Frist gedrückt
werden, wahrscheinlicheine Aenderung des Textes bezüglich der
Ablieferung der 40V 000 Tonnen Hafenmaterial und die Beifügung
der mündlichen Versprechungen  Dutastas zu den Klauseln
hinsichtlich der Möglichkeit der Herabsetzung der festgesetzten Ton¬
nenzahl verlangen werden. Der Oberste Rat werde dje Frage ohne
Zweifel in seiner heutigen Sitzung prüfen.

Berlin, 27. Dez. Zu den Beratungen von Simsons über die
Ausführungsvestunmungcn zum Arjcdensvertrag, die späiestenS am
Montag beginnen werden, schreibt die . Deutsche Mg . Zeitung", daß
cs sich hier um die in der Verbandsnote vom 3 November besonders
erwähnten Folgen des Friedensvertrags handelt, die noch vor dessen
Inkrafttreten näher festgelegt werden muffen. So um di« Ueber-
nahme der Geschäfte durch die hohe interalliierte Kommission des
Rhemgcbietcs, die Funktionen der Militär -, See- und Lufikommis-

'flonen, die gegenwärtig bereits als Kontrollkommissionen in Deutsch¬
land sind, die Wiedergutmachungskommission, Uebertragung der
Oberhoheit in Memel und Danzig, die Zurückziehung der dortigen
deutschen Truppen und deutschen Behörden und die Inbesitznahme
dieser Gebiete durch die interalliierten Truppen, die Uebergabe der
Regierung im Saarbecken und die zeitweilige Regierung in den
Gebieten Obcrschlesiens. Schleswigs und Ostpreußens, in denen
Volksabstimmungen stattfinden werden. Ein Teil der deutschen
Presse befürchtet eine B -rschleppmigd-r Verhandlungen durch eine
angebl' ch von deutscher Seite versuchte Verquickungder gegenwär¬
tigen Beratungen mit der AuslieferunAfrage. So sehr die Reichs¬
regierung bestrebt war und ist, den Obersten Rat auf die nahezu
unüberwindlichen Schwierigkeitenund katastrophalen Folgen hinzu¬
weisen. die das Unternehmender Auslieferung verursachen und nach
sich ziehen könnten, so wenig wird die Auslieferung, die nach dem
Wortlaut des Friedensvertroas eine unumstrittene Ver¬
pflichtung  für Deutschland darstcllt, mit den gegenwärtigen Be¬
ratungen verknüpft. Wenn jene Verpflichtung auch unter Zwang
eingegangen wurde, so ist doch keine rechtliche Handhab« geboten,
um eine Abänderung durch Verquickung von Vertragsverpflichtungen
durchzusetzen.

Die italienische Presse über Clemeneeau 's Rede.
Bern, 28. Dez. Die gesamte italienische Presse weist die Aus¬

führungen Clemenccaus in seiner letzten Kammerrede über die
Frage von Fiume und das Verhältnis Italiens zu den Südslaven
mit großer Heftigkeit zurück. . Secolo" schließt seinen Leitartikel
mit den Worten: Vielleicht glaubt man jetzt in Frankreich den
Augenblick für gekommen wo es sich erübrigt, auf Italien noch
irgendwelche Rücksicht zu nehmen. — Die Artikel der übrigen Blät¬
ter sind auf denselben Ton gestimmt.

Die Auslieserungslisten.
* Paris , 27. Dez. Der llnterstaatssekretär Jgnace  er¬

klärte im „Petit Journal ", daß er über seine Reise nach Lon¬
don sehr befriedigt sei. Er versicherte, daß alle Schuldigen,
wo und wer sie auch seien, rasch zur Sühne gezogen würden.
In London 'drehten sich die Verhandlungen um die Vertei¬
lung derselben auch auf die verschiedenen Mächte. Der Fall
des Kaisers  wurde nicht berührt.  Nach Unterzeich¬
nung des Friedensvertrags werden die Listen unverzüglich
abgesandt werden. Die Urheber der Verwüstungen und Ge-
waltätigkeiten werden auf diejenigen Nationen verteilt , die
von liefen Verbrechen betroffen wurden . Für diejenigen , die
gegenüber verschiedenen Ländern etwas begingen, werden ge¬

mischte Gerichte eingerichtet. In Frankreich  existiert seit
1916 eine Kommission, die die Fälle alle zusammenstellt. Es
sind bereits eine Reihe von Verhaftungen  vorgenommen
worden. Die Kriegsgerichte von Lille und Amiens müßten
ihre Mitgliederzahl verdreifachen.

Bevorstehende Veröffentlichung von Briefen
Kaiser Wilhelms an Zar Nikolaus

durch ei« französisches Blatt.
Paris , 28. Dez. Das .Journal"  kündigt heute an, daß es

vom 1. Januar an Privatbriefe, die Kaiser Wilhelm II. an Zar
Nikolaus II. in den Jahren 1894 bis 1914 gerichtet hat, veröffent¬
lichen werde. Es erklärt, durch die Veröffentlichung dieser Kor¬
respondenz werde die ganze persönliche Politik Kaiser Wilhelms
während der 20 -Jahre , in denen er den Krieg vorbereitet habe,
gekennzeichnet.

Auch die Wissenschaft wird von den Franzosen
nationalisiert und alliiert.

Paris , 25. Dez. (Agence Havas.) Der Sekretär der Akademie
der Wissenschaften, Henri Picard , erklärte einem Vertreter des
.Matin " über die Beziehungen zwischen den alliierten Gelehrten
und den deutschen Wissenschaftlern, solange die Gelehrten in den
bisher feindlichen Ländern nicht eine andere Geistesverfassung kund-
gebcn, so lange sie sich nicht von den Tatsachen losgesagt haben, die
die Entrüstung der Welt hervorriefen und deren abstoßendste die
Kundgebung der 93 war, werde es den französischen Gelehrten un¬
möglich sein, mit ihnen wieder persönliche Beziehungen anzüknüpfen.
Es . sei eine neue Organisation der Gelehrten geschaffen worden, der
auch die neutralen Gelehrten beitreten könnten — Allo wenn die
deutschen Gelehrten die Schuld Deutschlands am Kriege zugcben, und
jeden Anspruch des deutschen. Volkes auf Lebenslust und -Licht
fallen lassen, dann sollen sie in Paris willkommen sein.

MI « d.
Der irische Freiheitskampf.

Dublin, 29. Dez. (Havas.) Es ist nicht richtig, daß daS
Palais des Vizekönigs von Irland angegriffen wurde. Vor¬
gestern Morgen gegen 2 Uhr hörte man tm WSnixpark Schüsse. Die
Nebengebäude des Palais wurden sofort besetzt. Ein Offizier und
eine Anzahl Wachtsoldaten des Palastes unternahmen eine Pa¬
trouille, um zu sehen, was vorging. Wenn man den Angaben
gewisser Personen Glauben schenken kann, so wurde ein Offizier
im Park getötet. TaS Individuum , das ebenfalls ums Leben kam,
soll dasjenige sein, das auf den Offizier geschossen hat. Man ver¬
haftete vier Personen in dem Augerrblick, in dem sie den Park ver¬
ließen.
Fortsetzung der englisch-Solschewiftifchsn

Verhandlungen.
Paris , 29. Dez. Nach einer Meldung aus London wird C

Grady kommenden Dienstag die Verhandlungen mit Litwinow wie¬
der aufnehmen.

Englisch-italienische Geschäfte.
Bern, 24. Dez. Die . Tribüne de Gcneve" meldet, daß die

englische Regierung der italienischen Regierung für die Anerkennung
des englischen Besitzstandesin Aegypten eine territoriale Kompen¬
sation an der Westgrenze Aegyptens angeboien habe.

Russisch-lettische Grenzverhandlungen.
Kopenhagen, 29. Dez. . Berlingske Tidende" meldet aus Hel»

singfors: Die lettischen Delegierten auf der Dorpater Konferenz
fordern Lettgallen und die Städte Melckie, Luck und Dünaburg . Die
bolschewistischen Delegierten erklärten sich bereit, Lettgallen-teilweise
an Lettland abzutreten, dagegen widersctzen sie sich dcc Abtretung
der drei genannten Städte.

Amrrika « nd Japan.
(WTB .) Washington , 28. Dezbr. Staatssekretär Lan¬

sin und der japanische  Botschafter haben sich übe: die
Lage in Sibirien in freundschaftlicher Weise besprochen. Janan
war einverstanden , daß, wenn die Vereinigten Staaten keine
Verstärkungen dorthin entsenden könnten, die gegenwärtig be¬
setzten Minien zu halten seien, selbst wenn ,>ie Notwrnd -gkeit
eintreten sollte, Verstärkungen schicken zu müssen. Es scheint,
als ob die japanisch« Negierung besondere Ansirrnganoen
r : der RrgOrung der Beteil igten Staaten er-
ssch 1 sie in vö'ffger Uebcr wns ng mit hr vdr-
gchen wr 'üe. — (Diese amerikanische Erklärung klingt wie
Hohn,  da Japan jetzt isoliert dasteht, und um gut Wetter
bitten muß.)



Französische Gewaltucteite.
(WTB .) Berlin , 28. Dez. Zu dem französische«; Urteil

Aber die Industriellen auf dein Saargebiet , Robert und Her¬
mann Röchling,  ist nachzutragen, dag außer der Feeiheit-
strafe von 10 Jahren Zuchthaus und einer -Geldbuße von
10 Millionen Franken noch auf Landesverweisung für euren
Zntraum von 15 Jahren erkannt worden ist. Die Gebrüder
2 echling haben ' die ihnen nach dein Urteil vorgewocfene
Niederlegung von Fabriken und Reqviernng von Metalllngern
auf Anweisung der zuständigen Regierungsstellen unternom¬
men. Sie waren daher verpflichtet, den ihnen rechtmäßig
erteilten Aiiskkag auszusühren . Eine ganze Anzahl deutscher
Industrieller mußte auf Grund des gleichen Tatbestandes be¬
reits von der französischen Behörde wieder frei gelassen wer-
d -n. Da das französisch« Urteil ganz unhaltbar ist, so muß
i nn ein Schlag gegen das deutsche Saargebiet erblickt wer-
Ini . Das Saargrbiet ist gerade in letzter Zeit wiederholt
Gegenstand der gewaltsamsten französischen Maßregelungen ge¬
wesen, so der Ausweisung des Landrater von Halse m mit
fiinem Polizeipräsidenten , der französischen Militarisierung
der Eisenbahnen und der Ausweisung des Geschäftsführers,
der ebenfalls in Saarbrücken seit langer Zeit ansästigen Fa¬
milie Halby , Oberstleutnant a. D. Schmoller. Ganz abgesehen
von der Ungerechtigkeit des Urteils muß mit allem Nachdruck
betont werden, daß die französischen Gerichte vor dem Jnkraft-

:ten des Friedensvertragr überhaupt kein Recht gatten,
deutsche Männer aus dem besetzten Gebiet vor ihre Schranken
zu ziHen.

Bekämpfung des Schiebertums im besetzten
Gebiet.

* Aach«, , 28. D«zbr. Das Oberkommando der britisch«,
Nhei«ar « ee teilt die sofort in Kraft tretenden Beifügungen
mn , die sich auf die Anwendung der Gesetze in der besetzten
Zone beziehen, und die erlassen wurden , um de, legitimen
Handel gegenüber dam Spekulanten - und Schiebertum zu
schütze, und das letztere zu verhindern . Diese Weisungen
Anden auf alle Personen Anwendung , die sich in der britischen
Zone befinden, mit Ausnahme derjenigen , die den alliierten
Armeen angehören . (Damit ist ja auch die nötig« Hinter
tür wieder offen!)

Jufummenschlutz der elsaß-lothringischen
Abgeordnete ».

P «n», 29. Dez. Die Abgeordnetenvon Elsaß und Lothringen
haben sich zur Sicherung der wirtschaftlichen Interesse« der beiden
Provinze« zu einer Gruppe prsammengechloffen.
Englisch-französische Garantie

gegen eine« — deutsche« Angriff.
Bern, 27. Dez. Dt« . Tribüne de Geneve" erhält von zustän-

<>ger Seite Mitteilungen über französische Vermittlungsvorschläge
i >. der Frage der Sicherung Belgien» durch England und Frankreich
'.egen etwaige deutsche Angriffe. Frankreich und England verpflich¬
te» sich, den Besitz Bkkglen» innerhalb der nächsten fünf Jahre zu
garantieren. Inzwischen würde der Völkerbund errichtet sein und
dieser seiuersettS als Garantiemacht für Belgien dienen. Sollte
wider Erwarten bi» zum Jahre 1925 der Völkerbund noch nicht ge¬
gründet sein oder noch nicht als solcher ausübende Kraft besitzen,
werde« sich Frankreich und England verpflichten, in erneute Ver¬
handlungen mit Belgien einzutMen und die Lage ün Benehmen
mit Belgien prüfen. Das Matt bemerkt, dieser französisch« Vorschlag
habe die Zustimmung Englands und Belgien» erhalten.

Belgischer Hatz.
Brüssel, 28. Dez. Der „Soir " wendet sich gegen die Auffor¬

derung des Papstes, für die kranken deutschen und die hungernden
österreichischen Kinder Sammlungen zu veranstalten. Kein Katholik
in Belgien werde am kommenden Sonntag für die deutschen und
österreichischen Kinder auch nur einen Cerckim« geben.

Irland.
Dublin, N . Dez. (Reuter.) Gestern Morgen ist ein Angriff

aus die Wohnung des Bizekönig» gemacht worden. Ein Offizier
der Wache wurde getötet, ebenso einer der 12 Angreifer. Vier
Person««, die der Teilnahme an dem Angriff verdächtig sind, wurden
in Haft genommen.

Die Lötschberabahn als strategische Bahn
zwischen Frankreich und Italien.

(WTB .) Bern , 21. Pez. Wie die Sentinelle erfährt , sücht
eine Gruppe französischer Finanzleute di« Oompsxni cles
Visminr cle ksr äe I'Ouest zu bewegen, die Lätschberg-
bah»  anzukaufen , um Fach eine internationale Linie
Parts - Mailand zu schaffen.

Amerikanische Blockade gegen Mexiko.
H»«g, 27. Dez. Der „Nieuwe Courant" meldet aus Washing-

to», die Verfügung LanstngS, die die Waffen - und Muni-
ttonsausfuhr nach Mexiko verbietet,  bedeute anschei-
«mb die Einleitung einer scharfen Blockade gegen Mexiko.

Japanische Rüstungen.
* Amsterdam , 28. Dez. Einer Meldung aus Tokio  zu¬

folg» beläuft sich das japanische Budget auf insgesamt 1275
Millionen Pen . Dem Flotten - und Hrerrsanschlag wird da¬
bei »»Sauf entsprochen. Der Voranschlag für das Auswärtige
Amt weist neue Gesandtschaften in Polen und Griechenland
und zwei neue Honorarkonsulate tu Deutsch¬
land auf.
Die Pest in Borderafien und aus dem Balkan.

W-rschan, 28. Dez. (In der Uebermittlung verspätet.) Der
Sanitätsdienst berichtet au» Lobow, daß in der Gegend von Kame -
»letz - PodolSk  die Pest ausgebrochen sei.

Pari - , 28. Dez. Der »Mali«" befragte den Direktor des Pa-
stsnrinstitut», Dujardin, bezüglich der Gerüchte über Pestfälle in
oen Mittel m errhäfen.  Dujardin erklärte, daß in Salonik,
Alexandrien und Konstantinopel sich Herde befinde« und daß die
strengsten Vorsichtsmaßregelngetroffen worden sind

Odessa von den- Bolschewisten bedroht.
(WTB .) London, 29. Dez. (Reuter .) Nach z' iner Konstan-

tinöpeler Meldung vom 27. Dezember beginnt die Zivilbevöl¬
kerung von Odessa  wegen des schnellen Vordringens , der
Bolschewisten die Stadt zu räumen.

Der preußische Ministerpräsident über Preußens
Stellung zum Einheitsstaat.

Berlin, 27. Dez. Im „Achtuhrabendblatt" beschäftigt sich der
preußische Ministerpräsident Hirsch mit der Frage : „Wie kommen
wir zum Einheitsstaat?" . Nachdem er seinen grundsätzlich zustim¬
mende» Standpunkt zu dem Beschluß der Landesversammlung und
seine Bedenken wegen des Zeitpunktes, wiederholt auch aus die
Gegenbestrebungen der süddeutsche» Gegner des Einheitsstaates hin¬
gewiesen hat, betont« ex, daß nach Ansicht der Antragsteller In der
Landesversammlung und der preußischen Regierung Preußen bereit
sei, im Reich« auszugehen, wenn dieselbe Bereitwilligkeitauch bei den,
anderen Ländern bestehe und daß es sich daher als größtes der Län¬
der zu einen» Versuche verpflichtet fühle, ob der deutsche Einheits¬
staat jetzt schon erreichbar sei. Sicher müßte die noch bestehende
gefühlsmäßige Gegensätzlichkeit gegen diesen Gedanken vor allem
durch die Zeit überwunden werden, und ein positives Ergebnis
der auch von anderen Ländern gewünschtenBesprechung sei nicht
zu erwarten, doch würden die preußischen Vertreter die unbegrün¬
deten Vorurteile gegen Preußen zerstreuen und greifbare Vorschläge
machen können.

Eine Annäherung sei vielleicht durch einheitliche Gestaltung
der Berwaitnngsresorm in den einzelnen Ländern erzielbar, da auch
in anderen Ländern ähnliche Reformen bevorstünden, wie die neue
preußische Landgemeinde- und Städteordnuug, ReichSordnung und
Provinzialordnung. Gelinge es den Ländern, sich über die Grund¬
züge dieser Reformen zu einigen und die Freizügigkeit der Beamten
innerhalb Deutschlands, d. h. die Versehbarkeit von eine»» Lande ins
andere, zu erreichen, so sei angesichts der Vereinheitlichung des
Steuerwesens, Verkehrrwesen» und Schulwesen» durch die Reichs-
Verfassung der Einheitsstaat tatsächlich geschaffen und e» bleibe nur
noch eine formelle Verfassung übrig.

Preuße» habe bereits dem deutschen Einheitsgedanke« zuliebe
auf alle Sonderrechte verzichtet und sich stets als Förderer der deut¬
schen Einheit erwiesen. Er werde auch weiter diese Rolle spielen.
Allen Widerständen zum Trotz werde der EtnheitSdrang de» deut¬
schen Volke» sich durchsetze», möge auch der Augenblick dazu noch
nicht gekommen sein

Das Zentrumsorgan zur letzten Ententenote.
(WTB .) Berlin , 28. Dez. Zu der Ententenote führt die

„Germania"  u . a . aus : Wenn die Entente auf ihrem
Verlangen beharrt , beschwört sie die Gefahr herauf , daß uns
von vornherein die Erfüllung der harten Friedensbedingun¬
gen unmöglich gemacht  wird . Jede Schädigung und
gar erst «ine Unterbindung unserer wirtschaftlichen Kraft , wie
sie die erzwungene Auslieferung von 2 Drittel unseres Hafen¬
materials darstellen würde, macht jene um so fraglicher, als
schon die Möglichkeit des Gelingens beim besten Willen an
sich nicht wahrscheinlich ist. Es muß dreimal unterstrichen
werden, daß es sich hier nicht, wie der „Temps " die Sachlage
z» verzerren sucht, um eine Prestigefrage handelt . Die Kür¬
zung der im Schlußprotokoll erhobenen Materialforderung um
die Hälfte und die gleichzeitige schriftliche Festlegung Dieser*
Ermäßigung muß die unerläßliche Vorbedingung für die Proto-
kollunterzeichnung sein. — I « der „Kreuzztg ." heißt es,
unerbittlich hält der Feind an der rechtswidrigen Forderung
de» Schadenersatzes für die Versenkung der deutschen Schiffe
von Scapa Flow  fest . Die Absicht des Feindes , in diesem
Falle Englands , war und ist es ja gewesen, Deutschland die
letzte Lebrnsmöglichkeit eines Verkehrs über See zu unter¬
binden.

Abfindung des Fürste« zu Lippe.
Berlin, 24. Dez. Wie der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet,

wurde in der letzten Sitzung des lippeschen Landtags zwischen dem
früheren Fürsten zu Lippe und dem Freistaat Lippe einstimmig ein
Vergleich angenommen, nach dem der frühere Fürst insgesamt an
Grundbesitz zirka 3500 Hektar, eine Million Mark in Bar , Teile der
HauSfchmucks und die Verfügung über verschiedene Fonds in Höhe
von rund 100 00V Mark erhält.

Vaterländische Haltung
einer Arbettgederorganisatio «.

Berlin» 27. Dez. Der „Lokalanzeiger" meldet aus Esten: Der
bergische Fabrikantenverein in Remscheid beschloß einstimmig, keine
Waren mehr an Frankreich zu liefern, solange die Kriegsgefangenen
festgehalten werden.

Das Ergebnis des Berliner Gastmkrtestreiks.
Berlin, 27. Dez. Es ist, i. ie verschiedene Blätter Mitteilen, der

Plan gefaßt worden, eine Belieferung der Hotels und Speisewirt-
schasteil zunächst in Groß-Berlin, dann aber auch für da- ganz«
Reich mit AuSlandslebensmittrkn zu organisieren.

Hochwaffer am Rhein.
Köln, 28. Dez. D« Pegelstand des Rheins betrug um 4 Uhr

nachmittags 8,7 Meter. Das Ufergelände bis in die niedrig ge¬
legenen Straßen ist überflutet. In Kehl fiel der Rhein um 1P5
Meter, in Koblenz um 0,6 Meter. Die MosÄ fiel bet Trier um
1,33 Meter. Bei Mannheim steigt der Rhein wieder langsam.

Ein Kommunistischer Weihnachtsscherz.
* Berlin , 23. Dez. Aus Frankfurt a. M. wird dem

A." mitgeteilt , daß in einer Versammlung kommunistischer
Eisenbahnarbeiter von einem Referenten bei der Erörterung
der Lohnfrage ein Tage lohn von  SO -A als Existenzmini¬
mum bei gleichzeitiger Herabsetzung  der Arbeitszeit ge¬
fordert «« «de.

Wieder eine Broschüre zur Beurteilung
der Kriegsurfachs-r.

* Berlin , 28. Dez. Das „B . Tgbl ." bringt Auszüge aus
dem 2. Bande der „Lebenserinnrrungen und politischen Denk¬
würdigkeiten " des ehemaligen Botschaftsrats an der deutschen
Botschaft in London, Freiherrn v. Eckardsteili.  Die ver¬
öffentlichten Auszüge beziehen sich ausschließlich auf das im
Jahre 1899 geplante deutsch - englische  Bündnis . Eckardt-
stein erzählt von einem Besuche beim Kaiser im Oktober 1899.
bei welcher Gelegenheit der Generaladjutant General von
Plessen sehr englandfeindliche Aeußerungen tat . Ferner be¬
richtet Eckardtstein über den Besuch Wilhelms II. in London
im November 1899, als dessen Erfolg Chamberlain in Lei¬
sester seine berühmte Rede hielt , worin er -zum erstenmal
öffentlich für eine deutsch-englische Allianz eintrat . Diese
deutsch-englische Allianz sei dann später der Englandhetze in
Deutschland, die namentlich vom Flotienverein , den Konser¬
vativen , den Nationalliberalen und sonstigen Alldeutsche»
ausging , zum Opfer gefallen. Vülow  habe selbst eine ge¬
heime Instruktion für Chamberlain an Eckardtstein abgehen
lasten, in der er betonte , seine englandfrenndliche Politik
bleibe dieselbe; nur könne er sie nicht mit voller Offenheit
vertreten , ohne einen gefährlichen Widerstand im Reichstag
oder im Laude hervorzurusen.

M SM und Land.
Calw , de» 29. Dezember ISIS.

Hochwaffer.
Die Regenfälle der letzten Tage hatten gestern wiederum

wie überall im Lande ein Steigen des Wasferstankes zur
Folge . Auch die Nagold  führte wieder ßrwaMge Wasser¬
mann mit sich. Schon am Vormittag « urd« « m Altensteig
und Nagold her eine starke Zunahme des DaFerpander ge¬
meldet, und die Anwohner des Gefahrgebiets t» Kenntnis
gesetzt. Die Nagold ist denn auch teilweise wieder sehr stark
übergetreten und hat namentlich in der Bischoffstratze gestern
mittag größere Ueberschwemmnngen verursacht. Auch in die
Keller der anliegenden Gebäude ist das Master wieder ein¬
gedrungen . Infolge der rechtzeitigen Meldung könntm aber
entsprechende Bergungsarbeiten vorgenomme» werden, so daß
diesmal außer der Verschlammung der KellerräumlichkZten
wohl kein sonderlicher Schaden « Winden ist. Die Ueber-
schwemmung an Weihnachten hat außer den gemeldeten
schweren Schädigungen auch noch umfangreiche Beschädigungen
an der Staatsstraße von Tanneneck bis Talw , weiter an der
Waldhornbrücke und am Weinsteg, znr Folge gehabt . Glück¬
licherweise wuchs sich die Ueberschwemmung gestern nicht in
dam Grade aus , wie man nach den Meldungen befürchtet
hatte . Die Anwohner hatten also diesmal ihre Bergungs¬
arbeiten umsonst gemacht. Aber immerhin war diese Vor¬
sichtsmaßregel bester, als wenn infolge Nachlästigkeit nochmals
neuer Schaden entständen wäre . .

Dom Liederkranz.
Unser Männergesangverein Liederkranz, besten Bestreben, seinen

Mitgliedern bei den mannigfaltigsten Anlässen froh« und genuß¬
reiche Stunden zu bieten, stets volle Würdigung gefunden hat, sah
auch bei seiner WethnachtSaufführung,  der fünften Ver¬
anstaltung seit vorigen Dezember, wieder ein so stark besetztes Haus,
daß eine beträchtliche Anzahl Besucher umzukehcen gezwungen war.
Gegen 5 Uhr begann' die Feier mit dem schönen, getragenen Weih¬
nachtschor „Heil'ge Nacht" von Beethoven, dem sich nach den Bt-
grützungS- und Wunschworten de» rührigen Vorstandes der mit
großen Schwierigkeitenversehene Männerchor „Tief ist die Mühle"
von Podbertsky anschloß. Beide Chöre wurden ausgezeichnet wie¬
dergegeben. Mit Schneid und Bravour lösten die heimischen Geigen-
künstler, di« Herren Beißer und Pfau,  und am Flügel Herr
Beutel  die von ihnen in dankenswerter Weise übernommenen
Aufgaben des netten Programms . Feinsinnige Vertiefung In die
klangreichen Sätze und Figuren und all die feinen Nüancierungen,
die ihnen Beethoven und Schubert vorgelegt, kennzeichneten wie
immer ihr herrliches Spiel , das gleich reizend war im volltönenden
Forte wie im rosigsten Pianissimo. Der gemischte Chor erfreute
die Zuhörer mit zwei herzerfrischenden Chören, dem Schumann-
schen „Schön Rohtraut " und dem altdeutschen Volkslied „Es steht
ein Lind' in jenem Tal ". Die Klangfarbe war hervorragend. —
Der Männerchor „Vaterland" mit seinen markigen Akkorden lei¬
tet« den zweiten Teil der Aufführungen ein. Auch mit diesem
Kreutzer'schen Werke trugen die .Sänger reichen Beifall davon.
Den Schluß der musikalischen Darbietungen bildeten die herrliche
„Abendfeier" von Kreutzer und Fehls „O schöne Jugendzeit" mit
ihren schönen Texten. MeS in allem wurden höchst lobenswerte
Leistungen von der Sängerschar, die mit ihrem energischen, tüchtigen
Dirigenten voll Stolz auf den 28. Dezember zurückblicken darf,
erzielt. In das Programm eingeflochtenwaren die Theaterstücke
„Tantchens Weihnachtskiste" und „Robert und Bertram, die
lustigen Vagabunden." Die einzelnen Rollen lagen in ganz vor¬
züglichen Händen. Der Spielleiter fand den Lohn für seine Mühe¬
waltung in der glänzenden Wiedergabe, die die beiden Stücke er¬
fuhren. Die Spieler gaben ihr Bestes. Ihr gewandtes Auftreten,
sicheres Textwistest und flottes Zusammenspiel riefen den allseitigen
Beifall der Anwesenden hervor. Stärksten, nicht endenwollenden
Applaus erntete« die Herren mit der Aufführung der vorher er¬
wähnten Philippi 'schen Posse, durch die das HumorbedürfniS völlig
gedeckt wurde und welche auch den griesgrämigstenPhilister lache»
machte. Die mit den primitivsten Mitteln hervorgerufene» Bühnen¬
beleuchtung wirkte sehr gut und war gleich angenehm für die Zu¬
schauer und Spieler.

Die Feier, die alle Erschienenen vollauf befriedigte, endigt«
«ach 9 Uhr und gab der Leitung des LiedcrkranzeS den Beweis,
daß sie mit dem Gebotenen, der klassischen Musik und der heiteren
Muse, dem Geschmack des Publikums Rechnung getragen und so den
richtigen Kontaft zwischen den Festgebern und den Erschienenen
hergepellt hat . ^
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Eine Erwiderung.
Von der Firma Blank u. Stoll erhalten wir folgende Zu¬

schrift: In Ihrem Hochwafferbericht vom 27. ds. Ihres Blattes
erwähnen Sie, daß das Hochwasser vom Holzlager der FAma
Blank u Stoll zngerichtete„H o lzstä mme" fortgerissen hätte. —
Wir ersuch:,-. Sie, diese Stelle dahin zu berichtigen, daß solches
nicht der Fall gewesen ist. — Es handelt sich nur um eine größere
Zahl sogenannter„H ohlw alzen ", welche versandtbereit waren
und trotz Verankerung von den mächtigen Fluten fortgerissen wur¬
den: Diese Hohlwalzcn, 2 Dieter lang und 3 Kilo schwer, konnten
in keiner Weise gefährlich worden. — Holzstämme  wurden bei
uns nicht abgeschwemmt.

Neujnhrwunscheuthebrrrigskarten.
Durch deren Lösung werden einerseits die Glückwünsche zum

Lahreswechsel dargcbracht. andererseits wird der Verzicht auf persön-
liche Beglückwünschung ausgesprochen. Diese seit einer Reihe von
Jahren in der Stadt Lalw bestehende Einrichtung ist für die Ein-
wohnerschast von ganz besonderer Zweckmäßigkeit und dient zugleich
der Wohltätigkeit, insosern der Ertrag ausschließlich de» Armen der
Stadt zugut kommt. „

Die Karten werden gegen beliebige Beträge jedoch nicht unter
1 Mk. bei der Stadipflege abgegeben.

Das Grscheinungsfest diesmal kein Feiertag.
Der „Staatsanzelger " schreibt: Aus Arbeitnehmerkreisen

«st an das Arbeitsministerium der Antrag  gerichtet worden,
den 6. Januar ISA) als Arbeitstag zu erklären , d. h. zuzu¬
lassen, daß die den Arbeiterschutz bezweckende Vorschrift für
diesen einen Tag außer Kraft gesetzt werde. Es ist darauf
hingewtesen worden, daß in der Christwoche drei Arbeitstage
ausfallen , weil jedenfalls in allen größeren Betrieben der
27. Dezember (Samstag ) als Arbeitstag ausfällt . Insofern
sich ein« Inbetriebsetzung , insbesondere das Anheizen größerer
Dampfkessel, für diesen einen Tag, ja vielleicht nur für einen
halben Tag , nicht lohnt . In die Woche vom 29. Dezember
bi» r . Zanuar fällt als ein weiterer Ruhetag der Neujahrs¬
tag . Wenn nun auch am 6. Januar 1929 gefeiert werden
müßte, so hätten die Arbeitnehmer mit einem zu großen Lohn¬
ausfall zu rechnen, der durch die vielen stromlosen Tage der
letzten Monate und wegen de» teilweise« Stilliegen » vieler
Betriebe infolge Kohlcnmangels besonders fühlbar sei. Die¬
sen Gründe « konnte sich da» Arbeitsministerium nicht ver¬
schließen, auch deshalb nicht, weil heute jede Fürder « >g der
Güterrrzeugung im öffentlichen Interesse liegt . Deshalb soll
im kommenden Jahr ausnahmsweise  das Erschein.mgs-
fest nicht als Festtag ini Sinne der Reichsgewerbeordmmg
gelten . Dabei wird vorausgesetzt, daß sich die Arbeitgeber be¬
züglich der tatsächlicheil Oesstning ihrer Betriebe mit ihren
Angestellten- und Arbeiterausschüsten zuvor verständigen.
Selbstverständlich darf aus der Freigabe des -Erscheinungs¬
festes als Arbeitstag nicht das Recht abgeleitet werden, ein¬
zelne Arbeitnehmer zur Arbeitsleistung an diesem Tag zu
zwingen. Der Bahnverkehr für die Arbeiter ist gesichert.

Das neue 1 Kilo-PüLchen.
Am 1. Januar werden unter " der Bezeichnung „Päckchen"

Im deutschen Postverkehr 1 Kilo -Sendungen zugelassen, haupt¬
sächlich zur llebermittelung von kleinen oder leichten, weniger
wertvollen Gegenständen, die wegen ihres Umfanges oder Ge¬
wichts nicht in Briefen verschickt werden können. Das Päck¬
chen, besten Meistgewicht auf 1 kg festgesetzt ist, braucht kcin»
Paketkarte und zählt zu den Briefsendungen . Briefliche Mit¬
teilungen können eingelegt werden. Die Sendungen dürfen
SS cm lang . IS cm breit und 19 cm hoch oder in Rollenform
89 cm lang und IS cm hoch sein. Geringe Ueberschreituigen
in einer Richtung auf Kosten der anderen sind zulässig, doch
darf da» Höchstmaß des Rauminhalts dadurch nicht berührt
werden. Di« Aufschrift muß den Vermerk „Päckchen" ent¬
halten , außerdem Namen , Wohnort und Wohnung de» Ab¬
senders tragen . Einschreiben, Wertangabe , Nachnahme oder
Pisilagerung sind beim Päckchen unzulässig. Bei Eilbestel¬
lung wird die Eilbestellgebühr für Briessendungen erhoben.
Die Päckchen müssen vollständig frei gemacht sein, und zwar
durch 69 Z in Freimarken . Nicht oder unzureichend frei-
gemachte Päckchen werden nicht befördert , für verlorengegan-
gene oder beschädigte kein Ersatz geleistet. Sie sind am
Schalter einzuliefer » und werden womöglich mit der Brief¬
post. sonst mit der Paketpost befördert.
Keine weitere Tariferhöhung bei der Eisenbahn.

Zu den Gerüchten, daß eine neuerliche Tariferhöhung von SO
. Prozent für Personenbeförderung auf der Eisenbahn für die nächste

Zeit bevorsteht, wird von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß darüber
stattgefundene Beratungen keine Grundlage für die Befürchtung einer
neuen Tariferhöhung ergeben hätten. Es kann als sicher ange¬

nommen werden, daß eine weitere Erhöhung der Elsenbahntarife,
die die wirtschaftliche Belastung bis zur Unerträglichkeitsteigern
müßte, nicht beabsichtigt ist. Die Einnahmen der Eisenahnverwal¬
tung stehen allerdings mit den Ausgaben, die unter dem Druck der
ungünstigen wirtschaftliche» Verhältnisse und des Zustandes des
Eisenbahnpark», ganz ungewöhnlich hoch sind, in keinem Verhältnis.

Verkehr mit Futterrüben.
Der immer empfindlicher wirkende Mangel an Futterrüben hat

Mtßstände gezeitigt, die eine geordnete Versorgung der Tierhalter
mit Futter in Frage stellen. Demgemäß hat sich das ErnährungS-
ininsttcriun« geirötigt gesehen, nach Anhörung berufener Vertreter

'der Landwirtschaft eine Versorgungsregelung für den Verkehr mit
Runkelrüben(Bodenkohlraben), Stoppelrüben und Zuckerrunkeln zu
treffen, die im heutigen„Staatsanzeiger" veröffentlicht ist. Hier¬
nach ist der Absatz, sowie der entgeltliche und unentgeltliche Erwerb
der Rüben nur erlaubt auf Grund von Bezugscheinen, die die
LandeSfuttermittelstelleauf Antrag Tierhaltern für ihren Bedarf
und dem Verband landwirtschaftlicherGenossenschaften für die Be¬
lieferung der kkommunalverbändeund landwirtschaftlicher Vereine
Nusskellen wirb Ausgenommen von Bezugscheinzwang ist der Ver¬
kehr innerhalb des OberamtSbetzirL». der. Kletnverkehr bis zu 19
Lentn«« »nb der M«ckknkch>.', GM die RäbeusuDsuhr aus dem

Bezirk eines KommunalvecbanbeS ist außerdem Genehmigung des
ObcraMts in Form eines Beförderungsscheins erforderlich.

Die Landwkrtschastskammerwahlen.
Die Wahl von 48 Mitgliedern zur Landwirtschaftskammer durch

die Landwirte und Gärtner und 12 Mitgliedern durch die land¬
wirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen Arbeiter finden am Sonntag,
den 25. Januar im ganzen Lande statt. Wie bekannt, ist das Land
in vier Wahlbezirke eingeteilt, die im allgemeinen den vier Kreisen
entsprechen. Die Wahl erfolgt durch unmitt-" are und geheime
Stimmabgabe. Die Wahlvorschlägemüssen bis 10. Januar . Ver¬
bindungserklärungen von Wahlvorschlügenbis 16. Januar bei dem
Vorsitzenden der Landeskommission, Präsident v. Sting, eiugereicht
sein. In allen Orten müssen die Wählerlisten spätestens am 5. Jan.
zur Einsicht aufgelegt werden. Der Donaukreis wählt 12 Landwirte
und 3 Arbeiter, der Schwarzwaldkreis 13 Landwirte und 3 Arbeiter,
der Neckar- und Jagsikreis 11 und 13 Landwirte und je 3 Arbeiter,
auch an unserem deutschen Volke, mögen derzeit seine Wege auch
sichren durch tiefes, tiefstes Dunkel!

Eisenbahndiebstihle überall.
Daß wir nicht nur ln Deutschland über Eisenbahndieüsiähle

zu klagen haben, beweist die Verhaftung von 12 Verbrechern in
Lyon, die systematisch Eisenbahnwaggons auf den Bahnhöfen be¬
raubt hatten. Die Waren wurden auf Lastauto» nach Südfrankre!ch
gebracht. Bis jetzt hat die Polizei festgestellt, daß 4799 Kilo Zucker,
zahllose Fässer mit Oel, Ballen Seide usw. fehlen. — Als» ganz
wie bei uns!

Wirtschaftsbrratung beim Obstbau.
Man schreibt uns : Der Krieg hat die außerordentlich

hohe Bedeutung des Obstbaus sowohl für den Erzeuger als
auch für den Verbraucher hervorgehoben. Obgleich der Obst¬
bau in Württemberg auf einer hohen Stufe steht und von
der Regierung und den Bezirksvereinen eifrig gefördert wird,
ist es notwendig, noch eine weitere Steigerung der Erträgnisse
herauszuwirtschasten . Allgemein ist die lieberzeugung , daß
Theorie und Praxis sich gegenseitig ergänzen und mitein¬
ander arbeiten müssen, damit besonders der Sortenwahl die
gebührend« Aufmerksamkeit zukommt. Aus diesem Grunde
sind neuerdings verschiedene Oberamtsbezirke , namentlich in
der reichgesegneten Obstgegend Oberschwaben, dazu übergegan-
ge« , die Einrichtung der Oberamts - und Eemeindebaurnwarte
als den berufenen Sachverständigen und mit Boden und Klima
vertrauten einheimischen Obstbaukundigen ausznbnue » und den
Wirkungskreis z« erweitern . Es habe» deshalb einzelne Be¬
zirke den Oberamtsbaumwart im Hauptamt mit festen Be¬
zügen angestellt oder sind 2 Bezirke zu diesem Zweck vereinigt
worden. Auch in unserem Nachbarobcramt Nagold  ist bei
der Amtsversammlung von dem Bezirksobstbauverein der An¬
trag auf Anstellung eines Oberamtsbaumwart » im Hauptamt
gestellt worden. Die Beschlußfassung über den Antrag ist von
der .Amt -versammlung .zunächst zuxückgestekt. morden. Daß für
den Obstbau noch mehr als seither geschehen muß, wird von
allen einsichtigen Personen anerkannt , umsomehr, da der Krieg
dem Obstbau und besonders den alten Baumbeständen sehr
schweren Schaden zugofiigt hat . Die Düngung tst größtenteils
unterblieben und auch heute tst sie durch das Fehl :» von Kunst¬
düngern , durch hohe Fuhrlöhne und andere Pr - ssteigerungen
sehr erschwert. Aber eine fernere Vernachlässigung darf nicht
mehr stattfinden , sonst gehen viele Baumbestände , die nicht
von Natur auf einem fetten Boden stehen, mit der Zeit einfach
ein. Aber so wichtig die Düngung ist, .so wichtig ist auch die
Sortenwahl und die ganze Anlage und Pflege eine« Baum-
gutes . Wie nun bei der Ergreifung eines Berus» später in
jedem Oberamt eine Beratungsstelle zu Rate gezogen werden
kann, so sollte nach einem Vorschlag von Oekonomierat Schön¬
berg in Hohenheim eine Wirtschaftsberatung beim Feld - und
Gartenobstbau eingerichtet werde» als einer Maßnahme , die
sicher fortschrittlich auf dem Gebiet des Obstbaus wirken
würde. Diese Wirtschaftsberatung , meint Schönberg, würde
darin bestehen, daß Gemeindebehörden, größere Eiiterverwal-
tungen, sowie größere Privatbesitzer ihren Obstbaubetrieb
durch kn Feld - und Eartenobstbau erfahrene Sachverständige
begutachten und sich einen zielbewußten Wirtschaftsplan auf¬
stellen und sich ganz besonders in der Sortenwahl sowie bei
Nenanlagen und zum Ab werfen und Umpfropfen, sowie der
Maßnahme der Düngung von Zeit zu Zeit beraten ließen
oder ihren Obstbaubetrieb unter die Oberaufsicht eines stän¬
digen Beraters stelle» würden . Manche Behörde und manch«
Gartenbesitzer würden von dieser Einrichtung Gebrauch machen
und aus der unsicheren Planlosigkeit zur zielvewußten Betriebs-
suhrung gelangen . Die von Schönberg vorgebrachten Anreg¬
ungen sind der Beachtung aller Obstfreunde wert . Erreichen
ließe sich diese Wirtschaftsberatung leicht dadurch, daß die Stel¬
lung der Oberamtsbaumwarte dieser Forderung angepaßt und
bedeutend erweitert würde. Der Oberamtsbaumwart soll der
ständige Berater der Gemeinden und der privaten Baum-
besttzer sein und geeignete Ratschläge machen können. Dazu
bedarf es natürlich einer Erweiterung der Aufgaben des Ober-
amtsbaumwarts.

Die Folgen der freie» Fleischbervirtschaftung.
Im besetzten Gebiet wäre « im Lause dieses Sommers vor

allem in der amerikanischen Besatzungszone die Bestimmungen
über die Zwangsbewirtschaftung de» Viehs derart unterbrochen
worden, daß man dort von einem freien Handel mit Vieh und
Fleisch reden konnte. Die Metzger führten den Einkauf eigen¬
mächtig durch. Die Rationierung war stellenweise ganz auf¬
gehoben. Die Folgen  dieser freien Fletschbewirtschastung
waren nach den vorliegenden Berichten katMropchal. Die
Biehpreise  schnellten stark in die Höhe, so daß die Land¬
wirte alles nur irgendwie entbehrliche Vieh «bstießen. Da¬
durch wurde nicht nur der Viehbestand  erheblich vermin¬
dert, — Wl « « etfe wurde sogar das gesamt« Rjnverzugdtch

von den Landwirten verkauft und durch Maultiere ersetzt
Wenn also die FleischzwangSbcwirtschastung aufgehoben würde,-
so gäbe es in Kürze überhaupt kein Vieh  und zu-
folgedessen kein Fleisch  mehr . Auch im besetzten Gebiet
muß daher jetzt die Zwangsbewirtschasiung wieder - amtlich
eingeftihrt werden.

Wer -oll der Einwohnerwehr beitrelen?
Alle Volksgenossen, ob im Gebrauch der Waffe ausgebildct oder

nicht. Die Aufgaben der Einwohnerwehr sind so groß, daß Me
Verwendung finden könne». Der Beitritt zahlreicher Volksgenossen
zu der Einwohnerwehr nimmt allein schon den Unruhestiftern die
Lust, Gewalttätigkeitenzu versuchen. Die Mitglieder der Einwohner¬
wehren erhalten bei Einberufungen Entschädigung und Verpflegung
und sind gegen Unfälle im Dienst versichert. Volksgenossen, die ihr
auf Ordnung und Ruhe haltet, die ii>r aus der fortwährenden Un¬
ruhe und Unsicherheit herauskommen wollt, geht sofort zu der be¬
kannten Meldestelle und laßt euch in die Liste für Einwohnerwehr
eintragcn. -

Es soll keiner denke», man brauche ihn nicht bei der Einwohner¬
wehr. Das Bestehen starker Wehren hat die Umstürzler schon in
mancher Stad̂ von ihrem verbrecherischen Vorhaben abgeschreckt.
Wenn sich alle, denen Ruhe und Ordnung am Herzen liegt, Mann
für Mann, hinter die Einwohnerwehr stellen, dann wird sich zeigen,
wo die Mehrzahl des Volkes steht. Und diese Mehrheit soll sich
vou einem kleinen Häuflein Fanatiker terrorisieren lassen?

FreuLcast-idt, 22. Dez. Der endgültig bestimmt« Abucaugel im
Gcsamthaushalte der Stadt beziffert sich auf rund eine halbe
Million Mark. Er wird gedeckt werden durch eine Umlage von 6
Prozent und Erhebung einer Einkommensteuer im Betrage von 49
Prozent der staatlichen(1918: 31 Proz.). Der noch ungedeckte Rest
von 320 009 Mark soll durch Schlagung von 5099 Festmeter Stamm¬
holz aufgebracht werden.

(STB .) Stuttgart , 28. Dez. Der Neckar ist im Laufe
des Nachmittags rasch weiter gestiegen, in Plochingen in der
Zeit von 1 bis 5 Uhr nachmittags wiederum m, auf 3,25
Meter . Auch in Cannstatt sst da» Wasser rasch in weiterem
Steigen begriffen, und l l schon beinahe die Höhe »o-n Hl.
Abend erreicht. — Um » Uhr abends traf die beruhigende
Nachricht ein, daß der Plochinger Pegel infolge Nachlassen«
der Niederschläge im oberen Neckargebiet zu fallen begann.
Er zeigte um 6 Uhr 3,IS m, also einen Rückgang um 19 cm.

(LEB .) Vom Oberland . 27. Dez. In der Nähe von Kell-
münz wurde ein Borstentier gestohlen, das ein c sehnliches
Gewicht repräsentierte . Im leeren Stall fand sich eine
Trauerkarte mit Inschrift : „Herzliches Beileid zu dem schwe¬
ren Verluste" vor.

(WTB .) Freiburg i. 28. Dez. Die- über die Hoch¬
wasserkatastrophe «angegangenen Meldungen zeigen erfreu¬
licherweise, daß Menschenleben dem Wasser nicht zum Opfer
gefallen sind. Auch die Viehschäden scheinen unerheblich zu
sein, d» -das Viech rechtzeitig i« Sichsrheit —gebracht -werden
konnte. Dagegen ist der Schaden an Feldern und Wiesen
an rveggeschwenrr.-em Holz, an zerstörten Straßen und son¬
stigen Verkehrsmitteln außerordentlich groß. Dieser Schoden
wird noch vermehrt durch das neuerlich eingetretene Hoch¬
wasser. Am 2. Weihnachtsseiertag gab es starken Schneefall,
der auf den Schwarzwaldhöhen bis zu 1-L m ausmachte . Der
heftige Regen , verbunden mit starkem Fön , hat diese Schnee¬
massen neuerlich zum Schmelzen gebracht und ein rasches
Steigen aller Wasserläufe verursacht. Wenn der Rege« nicht
bald nachlätzt, dürfte die Gefahr noch größer werden, als an
den Weihnachtsfeiertagrn , da die Dämme bereits Lei der
ersten Flut verschiedentlich gerissen sind und inzwischen noch
nicht wieder ausgebeffert werden konnten.

Für die Schriftl . verantwortlich : Otto Seltmann,  Ealw,
Druck und Verlag der A. ülschläger 'ichen Vuchdruckerei, Lalw.

Auf 1. Januar.
muß der Bezugspreis für das „Calwer Tagblatt " wieder recht¬
zeitig entrichtet werden, wenn unsere Leser eine V erung
in der Zustellung vermeide» wollen.

Das „Calwer Ta ^blatt"
wird es sich-wie bisher , so auch im neuen Jahr angelegen sein
lassen, seine Leser über alle wissenswerten Erzeugnisse

rasch und zuverlässig
zu unterrichte »! »s wird alle palitifchen und wirtschaftlichen
Tagesfragen und Vorgänge behandeln , bei

Vermeidung parteipolitischer Polemik,
die heute im Hinblick auf die trostlose äußere Lage mehr denn
je gegenüber der

Betonung des nationale « Gedankens
zuriicktreten sollte.

Neben dem Stoff für Unterhaltung und Wissen soll auch
das kulturelle Gebiet,

das den geistigen und sittlichen Wiederaufbau behandelt , den
gebührenden Raum in unserer Zeitung finden.

Als Bezirksblatt
wird das „Calwer Tagblatt " dafür Sorge tragen , daß alle
wichtigen, Stadt und Land bewegenden Fragen unserer engeren
Heimat ihren Widerhall finden, und daß die Ere ^ nisie, die
auf allgemeines Interesse Anspruch erheben, sorg, - . . ig regi¬
striert werden.

So glauben wir . mit den Leistungen unserer Zeitung auch
unsere Leser zufrieden stellen zu können und geben uns daher
der Hoffnung hin . daß auch im neuen Jahre unsere Bestre¬
bungen eine entsprechende Unterstützung erfahren.

BeriaMd SchrWtWdv.CalMLaMü".



Erklärung.
Auf die ungeheuerliche Behauptung im „Ealwer Tagblatt"

Nr . SVO, daß durch unser Verhalten beim letzten Hochwasser die
Stadt gefährdet worden sei, sehen wir uns veranlaßt , folgen¬
des zu erwidern:

Wir sind am 23. ds . abends ' nach Keschöftsschluh vom Stadt¬
schultheißenamt benachrichtigt worden , daß Hochwasser an¬
gemeldet sei. Wegen eingetretener Dunkelheit und Mangel
an Leuten — die Arbeiterschaft war bereits fort — konnten
nennenswerte Arbeiten nicht mehr verrichtet werden.

Nachts gegen 11 Uhr haben Geschäftsführer und Werk¬
meister sich vom Stand des Hochwassers überzeugt . Der Was¬
serstand gab übrigens zu dieser Zeit noch zu keiner Befürch¬
tung Anlab . Erst gegen Morgen des 21. Dezember setzte ein
größerer Wasserandrang ein und überschwemmte rasch steigend
das Fabrikareal . Beim Eintreffen der Arbeiterschaft wurde
der Betrieb nicht begonnen , sondern sämtliche Leute sofort zum
Aufräumen verwendet.

Geschäftsführer und Arbeiter haben tief im Wasser watend
alles Gefahrvolle aus dem Weg geräumt.

Stammholz war im Überschwemmungsgebiet ga , nicht vor¬
handen.

Von den Fluten wurden hauptsächlich eine größere Anzahl
Hohlkörper , sogenannte Hohlwalzen , L m lang und etwa 8 kx
schwer. welche versandbereit lagen , erfaßt , obwohl solche ver¬
ankert worden waren.

. Diese Hohlwalzen find von solcher Beschaffenheit , daß sie
niemals Schaden anrichten könnten , wie es bei massivem
Stammholz der Fall hätte sein können.

Unter Würdigung dieser Tatsachen ist es unverantwortlich,
wenn ein müßiger Zuschauer , sich derartigen Verunglimpfungen
in anonymer Weife erkühnt und in die Oeffentlichkeif bringt,
ohne sich vorher zu überzeugen , daß sowohl die Geschäftsleitung
als auch die Arbeiterschaft unserer Firma alles getan haben,
um jede Gefahr für die Stadt abzuwenden.

Die Geschäftsleitung der Firma

Blank L Stall . Ealw.

Erklärung.
Gegen den unserer Firma gemachten Vorwurf

der Gleichgültigkeit und Rücksichtslosigkeit betreffend
unterlassener Vorsicht beim letzten Hochwasser legen
wir Verwahrung ein , da sowohl die Gesckäftsleitung
als auch wir unsere volle Pflicht und Schuldigkeit
getan haben.

Die Arbeiterschaft der Firma
Blank L Sto «, Ealw.

AL MDM » w«
werden auf Dienstag , den 30 . ds . Mts ., abends

8 Uhr zu einer wichtigen Besprechung in das

Gasthaus z. „ Schwane " Calw sreundl . eingeladen.

Mehrere MefleMcr.
BehamiWlhmli der SchlichlmW«;sch«ffe;

Stuttgart.
Der Wortlaut der in Arbeitsstrcitigkeiten vom Schlichtrmgs-

ausschuß Stuttgart abgegebenen

Schiedssprüche
oder vor dem Schlichtungsausschutz getroffenen Vereinbarung «»
der Parteien wird gemäß KZ 26 und 28 der Reichsoerordnung
über Tarifverträge , Arbeiter - und Angestelltenausschiisse und
Schlichtung von Arbeitsstreitigkeiten , vom 23. Dezember 1918,
regelmäßig , wie folgt , öffentlich bekannt gemacht:

Bei Streitsachen von Eroß -Stuttgart durch iH ^ igige Auf¬
lage im Zimmer 23 im 8. Stock des Hauses KZnigflraße 18,
bei allen sonstigen Streitsachen durch 14-tägigen Anschlag am
Rathaus des Ortes des Betriebs , der von der Streitsache be¬
troffen ist.

Stuttgart,  den 28. Dezbr . 1919. Zrion.

NuLlkInslrameiUe
kaukt MSN am besten ciirekt aus cker Vkerkststt

n k. Heilerer»
IiMliMntenülliiek uiiil Mtenpielerkler
MeMtruniente. pkorrllelm.

KItstsclt, nur Oestlicbe 56.
l^ mt3U8cll uncl Ankauf alter Ml8i !c
ivaren , auck Orammopdone iveräen
Lesen OeiMn , Atliern u . ä . iv . Ä

einMt3U8cbt.

Calw . ck
H . Auf Mittwoch » den 31. ds . Mts . 4

laden in:;' ^
Z. MW w SichreM» Gcdmiie« «

z„ unserer ^

L 30 er Feier !
in das Gasthaus Giebenrath frenndlichst ein. «tz»

H » Mehrere Dreißiger . ^

Liebenzell.
Am Weihnachtsfest gab es Heuer
wieder e »mal zwei Verlobungsfeiern.
Unser Otto und Karl , die sind Leineint,
jeher ein witziger, guter , lieber Freund.
Ein dreifaches Hoch sei ihnen dargebrochi,
daß es hallet und schallet bis zur Sylvesternacht i

Die Kegelgesellschast.

Ziehharmonikas.
ein-, zwei-, drei-, vier- und sllnsteihige , das Stück von 20 .— Mk.
an : auch die bekannten echten Tiroler Bozener (gebrauchte und neue)
sind sehr billig, alte können auf «reue eingetauscht werden . Repara-
turen werden innerhalb 30 Minuten erledigt , so daß Feh er man
daraus warten kann , bei

Gebr . Hohnlofer L Hohner,
Iiehharmonikamacher aus Bozen (Tirol), Pforzheim,
Bergstraße 27. Auf Wunsch erhält jeder Käufer Unterricht von

Meisterspieler Hohnlojer.

Milk 7.' " "
eventuell größere Schlosserei oder paffenden Raum , möglichst mit
Wasserkraft wird von einem Ingenieur zwecks Eröffnung einer Fa-
brikalion in , oder in der Umgebung van Calw zu Kausen oder zu
pachteu gesucht

Angebote unter W . M . 869 an di« Geschäftsstelle d. Bl . erbeten

Male Zimmer
gesucht
Neue Handelsschule.

Suche zum sofortigen Eintritt
sin ehrliches, fleißiges

Mädchen
Frau Konditor Häutzler.

Bahnhosstraße.

per sofort oder später gesucht.
Schroeder » Fabrikbesitzer,

Hirsau.

Ein ehrliches fleißiges

Mädchen
für Küche wird auf 15. Februar
»sucht. Demselben ist gute Ge-
iegenheit geboten , sich im Kochen
weiter auszubilden.

Frau Weik , untere Mühle,
Wildberg.

Ordentlicher 3nnge
17 Jahre alt,

sucht Lehr- Stelle
als Schuhmacher.

Näheres in der Geschäftsstelle
des Blattes.

Unterricht
in der

englisch. Sprache
erteilt
Stud . H . Blum , Liebenzell.

«el » . S

MIM ! L

PSW 8
II. klHMilIIlL . x
Oeliettet dlk . 1.69 , gebun - v
äen blk . 2.40, erbiiltttcb in kr
clen diesigen Lucdkanälgn . »

ein
Verloren

ging am Sonntag Abend
grauer Kragenpelz

von der tzaggasse bis Rebstock,
Badstraße . Der ehrliche Finder
wird gebeten, denselben gegen gute
Belohnung abzugeben bei

Fra « Hölzle.

Heirat.

Junger Mann
31 Jahre alt , led. ev. mit barem
Vermögen , sämtl. Möpel für die

Haushaltung , Tagesverdienst
24 - 27 Mark «wünscht mit einem
alleinstehend . Mädchen
oder Witwe v . Lande,
entsprechenden Alters

is Verbindung zu Wen.
1 Kind nicht ausgeschlossen.

Gefl. Angebote möglichst mit
Bild unter M . N . an die Ge - ,
schSftsstelle des Blattes. _

Ein größerer oder zwei kleinere

WeAWe
mit verschließbarer Schublade , sür
Einwohnerwehr Calw

zu mieten gesucht.
Offerten sind zu richten an das

Oberamt.

Einige vorzüglich erhaltene §

Wninos
in schwarz, nutzb. und eichen,'
Friedensware , abzngcben:
G . L . Nagel , Heilbronn,

Fernsprecher 173.

SprenMntrsne»
samt Zubehör

find wieder eingetroffen bei
H . Hamann , Neubulach»

Telefon 3.

Hohes , sicheres Einkommen
kann sich ein Kaufmann , Mechaniker oder Schlosser, der über
l2 —15000 Mk . verfügt und mit der Landkundschaft umzugehen ver-
stehy durch rsebernahitie der Vertretung von erstklassigen landwirt¬
schaftlichen Maschinen , die im Bezirk bereits gut eingefiihrt und
bekannt sind, unbedingt sichern.

Angebote unter S . W . 1992 an Rudolf Moffe , Stuttgart.

A AWMW >Ä Ml !k
werden rasch und preiswert angefertigt

3oh . Schöttle» S rttlerei,
Reubulach.

».0. Reparaturen -»KL
Sofort lieferbar:

!I.

«-

Monakam.
Ein Paar schöne starke

Zug'
stiere

hat zu verknusen
M . Lörcher.

Theodor Straub , Muschelkalksteinbruch , Schotter-
werk , Enzberg Württbg

/NssL f Die Leder - und dadurch die
Schuh -Preise steigen enorm!

Ich habt einen Po  st en

Schuhwaren, »«
di« ich zt, annehmbaren Preisen abgeben kann. LqooMo
Versäume niemand diese günstige Gelegenheit. KN" vlva , HuMUjjr.

MO ; Kmbemsm
sür lOjähr . Knaben , dunkelgrau,
rein« Wolle , wie neu , um den
festen Preis von 150 Mk . zu
verkaufen . Anzusehen abends
von 5 —8 Uhr

Obere Marktstratze 24.

Ein noch guterhalt ., gebrauchter

Kinderwagen
wird zu kaufen gesucht.

Zu erfragen In der Geschäfts-
steile des Blattes.

Einen guterhaltenen , starken

WM»
setzt dem Verkauf aus

Lhr Bolz , Metzger,
_Oberhaug stett.

Kurzgesägtes , trockenes

VreiillWz
kan « sofort  geliefert werde»

L. KSrcher, Sägewerk».
_Hirsau.

„dN88in"
xexen

lloptlünso
kllcbtssnäeres nebmeni

ru baden in der bleuen ^ potbeks.

Simmozheim.
Eine ältere , fehlerfreie

. Nutz - u . Fahr-

20 Wochenträcht . hat zu verkaufen
Pauline Konz , Witwe.

Breitenberg.
Ein schönes 12 Monate altes

Zucht-

Rind
verkauft

Gg . Kübler , Schreiner.

Schmteh.
Einen Wurf ans Fressen ge-

wöhnte

verkauft
'Schweine

Michael Lutz.
Altburg.

Einen Wurf

Milch-
Schweine

hat zu verauufen
Michael Kugele.

„Niffin"
— Mk . 1.50 —

gegen KlHisläusö
Nichts anderes nehmen!
Zu Huben in allen Apotheke«

An unsere Bezieher

in Hirsau!
Da wir am dortigen Platze keine geeignete Person
zum Auslagen unserer Zeitung gefunden haben , er¬
folgt ab 1. Januar die Zustellung unseres Blattes
in Hirsau durch die Post . — Wir werden dafür
Sorge tragen , daß d !e Leser das Blatt jeweils
am Tage der Ausgabe zugestellt erhalten.

Verlag des Ealwer Tagblattes»
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